
103

Anselm Desing
Probst Franciscus 1n Polling

mıt Beschreibung und Plan des Observatoriums
Kremsmuüunster

worıin die Geschichte desselben angegeben
Von Ansgar Rabenalt OSB Kremsmünster

Vorwort
Im Codex atinus 14806 (BI 77-29) der Bayerischen Staatsbibliothek In Mündıen

findet sich 21n ıIn lateinischer Sprache abgefaßter Brief des Abtes Anselm Desing des
Benediktinerklosters Ensdorf ın Bayern AUS dem Jahre 1759 gerichtet den Probst
Franziscus Toepsel des Augustiner Chorherrenstiftes Polling. Darin ird die Geschichte
des Baues der Sternwarte Kremsmünster in Oberösterreich geschildert. Desing hatte
für diesen Bau die Pläne geliefert und DOon Anfang die Errichtung des WE er genannt
wurde „Mathematischen Turmes” geleitet und überwacht.

Neben dem Originaltext des Briefes ıst in der genannten Bibliothek auch eiIne ältere
Iranscription des Briefes vorhanden.

Nadch Mitteilung der Mündcıner Bibliothek 1985, Dr. Hauke) ıst Don einer
Übersetzung des exXtes dort nichts ekannt. Auch Stegmann In seiner Arbeit über
Anselm Desing und Van Dülmen über Franz Toepsel hieten keinen 1NWEeEILS darauf.

In der folgenden Arbeit egze ich nun eine Übersetzung des lateinischen Urtextes INS
eutsche DOT.

Zum besseren Verständnis ist e1INeE kurzgefaßte Biographie Desings und Toepsels DOT-

angesetzt.
Anselm Desin

(Abt des Benediktinerklosters Ensdorf hei Amberg, Opf.)
Franz Josef Albert Desing wurde Maärz 1699 Amberg geboren. Nach

dem allzufrühen Tod se1nes Vaters übernahm Johann Herdegen, Dekan VO  —

Viechtag, die Erziehung des Knaben. Von ihm erhielt Desing In den folgenden
wel Jahren den ersten Unterricht. jel größeren Einfluß auf seline Ausbildung
und gelstige Entwicklung übte aberAntonius Herdegen, Pfarrer In Arnsbruck
Fuße des Arber aus In seliner „Pfarrschule“ wurde eın universelles Bildungsziel
angestrebt, das für die anZ| geistige Entwicklung Desings VOomn größter Bedeu-
tung geworden ist. Desing erinnerte sich se1in aNzeS Leben lang in Dankbarkeit
dieses ersten Unterrichtes. Im Knaben wurde eıne Wißbegier wachgerufen, die
ihm späater sehr zugute kam
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Nach dem Besuch des Jesuitengymnasiums In Amberg 1710-15) und dem
philosophischen Studium In Wien — schlofß sich Desing durch die
Ordensprofels 31 1718 der Abtei Ensdorf Er erhielt den Ordensnamen
Anselm Er oblag dann dem Studium der Theologie In Michelfeld bis ZUT Priester-
weihe 1mM Jahre 1723 Als Lehrer un: Pädagoge Ordensgymnasium In Weihen-
stephan (1725—-31) und als Professor der Universität Salzburg .cetzte

sich energisch ür 1ine Erneuerung der Studien nach dem Vorbild der Mauriner
e1n, verfaßte gute Lehrbücher und erwarb pparate für den Unterricht iın der
Experimentalphysik.

Aus dieser Zeit stammt auch se1InNne Beziehung der Benediktinerabtei Krems-
munster In Oberösterreich. Patres dieses Klosters Professoren der Un-
lversitat, die Kleriker erhielten dort hre Ausbildung In der Theologie. ddo
Scharz WarT Rector magnificus. An dieser Wahl hatte Desing entschei-
denden Anteil. Wie In seinem Brief Propst Franciscus schreibt, verbrachte
fast jedes Jahr längere Zeit ıIn den Sommerterien In Kremsmünster. Sein Interesse

der Experimentalphysik beeinflußte den damaligen für die Naturwissenschaf-
ten sehr aufgeschlossenen Abt Alexander Fiximillner ihm die Planung und
Erbauung eines Observatoriums anzuvertrauen und damit auch Verbindung mıit
den Sternwarten Wien, Paris, Bologna und KRom aufzunehmen. Er hatte auch
wesentlichen Anteil bei der Errichtung der Ritterakademie Kremsmünster.

Dann CWanNnn ihn der Fürstbischof VO  &. Passau Josef Dominikus Kardinal VO  >;

Lamberg DAHT- Ordnung des Archivs, derBibliothek und für persönliche Aufgaben.
Die Aufnahme In die ayer. ademie der Wissenschaften, als ordentliches

Mitglied der hist. Klasse ugus 1759 War die öffentliche Anerkennung
und Ehrung seliner großen Gelehrsamkeit. In seliner Bescheidenheit glaubte e bei
seinem hohen Alter nicht mehr ie] für die Akademie eisten können und tat-
sächlich sandte als einzigen Beitrag Dezember 1759 die hier folgende
Beschreibung der Sternwarte Kremsmünster.

Am Dezember 1760 empfing ihn Kaiserin Maria eresia In Audienz.
Zum bte se1ines Klosters 1761 gewählt, brachte Frieden und Ordenszucht,

Hebung des wissenschaftlichen Lebens und Hilfe den Untertanen In der Hungers-
not TI

Als etztes und größtes Werk veröffentlichte noch 1768 „Deutschlands unter-
suchter Rechtsgeschichte erster Teil”, worın neben der politischen Geschichte als
ebenso wichtig auch die Kultur- und Wirtschaftsgeschichte darstellte. Es War der
erste Versuch VO  3 katholischer Seite ıne gesamte Reichsgeschichte schreiben.

Mit seiner Wahl ZU Abt Zg sich Desing möglichst VO öffentlichen Leben
zurück. Seinen Mönchen das selin, Was genannt wurde, und der Wissen-
schaft dienen, War sSe1in Streben.

hatte CT, mehr 1m Scherz als 1mM Ernst gesagt, gezieme sich für einen wah-
1eNn Freund derWissenschaft und des allgemeinen Wohles schreibend sterben.
Der Tod ereilte ih Dezember L sitzend und bis zuletzt lesend und
schreibend.

(Vgl QLV. Nr. und „Neue Deutsche Biographie“ 3 614-615 Berlin
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Franciscus Töpsl

Probst das Augustiner Chorherrenstiftes Polling Weilheim)
Joachim Joseph Martin Töpsl! (Töpsel) wurde In München In derachtVO

auf den November D71 geboren. Er trat 1729 In das regulierte ugustiner-
Chorherrenstift Polling bei Weilheim eın und erhielt den Namen Franz.
April 1744 wurde dort ZGRE Probst gewählt. In seiner fast zweiundfünfzigjähri-
gCn Leitung suchte das CHft nach allen Seiten heben VOI allem durch Verbes-
SCIUNg des VO  . den Mitgliedern des Stifters geleiteten Erziehungsinstitutes.
Schon unter seinem Vorgänger dem Probst Albert hatte dieses Institut Anse-
hen sehr ber 100 Junge Männer dus den besten Familien wurden
dort ZUrT: Wissenscha:‘ Uun: Frömmigkeit herangezogen. Töps]| übernahm VO S@1-
nem Vorgänger auch eın schon 1735 für wissenschaftliche und Unterrichtszwecke
gut eingerichtetes astronomisches Observatorium.

Persönlich überaus SParsamı, einfach und wohltätig, fand Mittel und Wege,
Kirche un Gebäude 1mM Geschmacke seiner Zeit umzugestalten, ine prachtvolle
Bibliothek erbauen und den Bücherschatz wesentlich vermehren, SOWI1E
andere Sammlungen, Münz und Naturalienkabinet anzulegen. Alle Besucher
staunten über den Wert un: die enge (über 000 Bände) VO  5 Handschriften
und Druckwerken.

So WarT verständlich, daß Adus dieser Schule viele gelehrte Männer, Lehrer,
Seelsorger un Schriftsteller hervorgingen.

Soweit ihm noch seine Nebengeschäfte, die als Deputierter der Landschaft
seit 1773 und als „Condirector“ der staatlichen Studienleitung seit 1781 führen
hatte, eit ließen, sammelte bio-bibliographische Nachrichten über die Schrift-
steller sSe1INes Ordens. Das zumelst schon reingeschriebene Werk kam erst lange
nach der Klosteraufhebung In die Hof- und Staatsbibliothek nach München,

sich Töpslis Briefwechsel mıt Gelehrten befindet. Außerdem hat Töpsl! einen
Abriß der Geschichte sSe1Ines Gtiftes verfaßt, den uen 1mM Band seiner „Collectio
scriptorum 1765 herausgab, nachdem dieser Beitrag Töpslis als Sonderdruck mıiıt
dem Titel „5Succincta informatio de canonla Pollingana“ schon 1M Jahre 1760
erschienen WAarTf.

Töpsel starb plötzlich Maärz 1796 In München. (Vgl Allgemeine
Deutsche Biographie. Leipzig 1894 36. 453 und Wetzer un Welte’s Kir-
chenlexikon, Herder 1897, Aufl unter „Polling“.)

Anselm Desing Probst Franciscus
ıIn Polling

miıt Beschreibung und Plan des Observatoriums
Kremsmünster, Worın die Geschichte desselben angegeben.

Das Kloster Cremifanum, 1M Volksmund Cremsmünster genannt, liegt In
Oberösterreich. Von selner Gründung ist es dem Erlöser und dem Martyrer
Agapitus geweiht. Es ist berühmt und steht kaum einem anderen Kloster des
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Benediktinerordens nach meılıne damit nicht die Pracht der Gebäude un: die
Ausschmückung, sondern das klösterliche Leben, die oroße Zahl vortrefflicher
Gelehrter, die Erziehung derJugend und die Großzügigkeit, würdig fürwahr, daß
sS1e VO: freigebigen Höchsten Wesen unterstützt wird und Kraft erhält, für jene
Werke, die fortlaufend dem öffentlichen un: privaten Nutzen vieler zugute kom-
iInen

Es 1ISt eine Gründung des großen aber nicht immer glücklichen Baiernherzogs
Thassilo+, wurde VO  - dem einst großen Kar! kurz dananch bestätigt und VO  . dem
nicht minderen Önig Heinrich dem ersten Kaiser, aus der durch die Barbaren
verursachten Asche?* wiederhergestellt. Was wollte INa  . auch VO  - einem solchen
Iriumvirat gleich ehrwürdiger un: großer Männer erwarten, wenn nicht etwas
Großes, etwas Ehrwürdiges.

Das hohe Amt eines Prälaten bekleidete VOT Jahren eın Mann, dessen Namen
ich nicht ohne Hefes inneres Empfinden aussprechen annn der hochwürdigste
und erlauchte Alexander 11© mIıt dem Nachnamen Fixelmüller, wirklicher kaiserli-
cher und königlicher Geheimrat, Abgeordneter der hochberühmten Stände
Oberösterreichs, auf Lebenszeit Primas der bte derselben Provinz, nach Gottes
Vorsehung In diesem Jahre Jänner omm un friedlich verschieden.

Ein ungeachtet dieser hohen Würden äußerst bescheidener Mann, VO  j heilig-
mäßigem Lebenswandel, großer Liebe allen, freigebig besonders den Bedürfti-
SsCchHh gegenüber. Wollte ich die Vorzüge dieses unter Menschen seltenen Man-
115 einzeln aufzählen, müßte ich 1mM Schweiße me1lnes Angesichtes eın weitläufi-
SCS Werk darüber verfassen.

Indem ich das, Was für die Kenntnis uNnseTrer berühmten Akademie nicht
besonders wichtig ist, War nicht übergehe, aber doch aufschiebe, werde ich NUur
eines darlegen, das kennenzulernen den bayerischen Musen Freude macht,
möchten s1e doch durch Nachahmung damit wetteifern die Gunst meılne ich,
das Interesse und den Aufwand des verehrungswürdigen Oberen für die Wissen-
schaft ber nicht einmal das werde ich ZUrT Gänze darlegen, denn ist eın
weıtes Feld, als da INan In einem einzigen Brief durchmessen könnte.

Im selben Kloster gab auf Anordnung der Stände oder der Prälaten Oster-
reichs schon seit dem Jahre 1548 eın Gymnasium für die Jugend, eine Schutzwehr

die verkehrten Lehren über die heilige katholische Religion, die damals-
glücklicherweise allenthalben In breiter TonNn In das schöne Osterreich einge-
drungen WAarT.

assilo, auch Tassilo geschrieben, ist der Gründer des Klosters Kremsmünster.
(Vgl QLV. Nr. 4,
Durch die Einfälle der Ungarn wurde 1mM zehnten Jahrhundert das Kloster zerstört
und die Mönche vertrieben und zerstreut. (Vgl QLV. Nr. öA 16-20
Nach CL Nr. 4, 287 Alexander 111 Fiximillner, (Schloß Hehenberg Bad Hall

1686 Kremsmünster Priesterw. 1714, Abtwahl 1731 Förderer VO  -
Kunst und Wissenschaft. Gründer der Ritterakademie 1741 Große Bautätigkeit 1m
Kloster (Sternwarte) und Ort Kremsmünster und Umgebung SOWIe auf den Pfar-
reien des Stiftes „Kaiserlicher Kat“ 1732 „‚Wirklicher Geheimer Rat des aisers” 1745
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Diese Art der Unterrichtsanstalten wurde dann steterArbeit VO  . den gottes-

fürchtigen un gelehrten Mönchen des Klosters fortgeführt Unter ihnen ra
besonders Simon Rettenpacher* hervor, dessen hervorragende wissenschaftliche
Bildung verdient weiıt un!: breit bekannt werden Unter dem derzeitigen
Oberen Alexander erreichte ö1 gleichsam den Höhepunkt

Zum sporn obwohl ©5 Ansporns ar nicht bedurfte) hatte der Abt
den vortrefflichen Herrn Nonnosus Stadler® den Sohn Ortsbewohners,

Wissenschaft und allen sich mıiıt der Wissenschaft befassenden Gelehrten
hoch interessierten Mann den rühmen, da noch Leben ist und
himmlischer Luft sich nährt ich unterlassen möchte

aher wurden innerhalb WEN1IgSECT Jahre die Gebäude für die ersten Studien-
jahre erweitert andere mıiıt Einrichtungen für den Gottesdienst versehen® wieder
andere als Krankenzimmer vorzüglich ausgestattet.

Es wurde erner i Jahre 1744 auch die Ritterakademie, wohlbekannt durch
ihre Lehrer der Wissenschaft, Küunste und ritterlichen Übungen‚ unter der Schirm-
herrschaft und MItT Zustimmung, Siegel und Unterschrift Maria Theresias’”, der
Königin VO  - Ungarn Böhmen und auch allerhöchster Kaiserin unter oroiem Bei-
fall der Stände feierlich eröffnet

Die Großzügigkeit des Abtes War aber nicht miıt Alltäglichem zufrieden,
zeigte Se1in Interesse auch dem Was selten den melsten Menschen WEeN1IgECT VOI-

teilhaft WEN1ISCI nützlich ist und daher vernachlässigen erscheint
selbst War damals Adus dem bayerischen Winkel® Flusse deraab die

ohe Schule Salzburg berufen worden die Jugend den mathematischen
Gesetzen unterweisen, VO  > denen ich wenigstens die grundlegendsten
beherrschte

In den jährlichen Schulferien werde ich wieder eingeladen Mit dem
hochw Abt un: den Mitbrüdern kommt aufBetreiben VO  > Nonnosus gelst-
lichen und wissenschaftlichen Gesprächen Schon ahre 1738 beraten S1€6 über
die Erbauung Astronomischen Observatoriums und INd  - bittet mich Hilfe

erfahre VO  a Vorhaben ich eben 11UT VO  — solchen hervorragen-
den Männern erwartet hatte billige ihren Plan und Sdgc Hilfe icht
ohne Furcht könnte umsonst e1in ber INan spricht 1900808 Mut Nun durch-

4) Simon Rettenpacher (Aigen Salzburg 1634 Kremsmünster) Priesterw 1664
Stittsbibliothekar Rettenpacher wWar der gelehrtesten Männer se1nes ahrhun-
derts österreichischen Landen und der bedeutendste Barockdichter des Benedik-
tinerordens (Vgl QLV. Nr 236)
Nonnosus Stadler Aussee Steiermark 16906 Kremsmünster Priesterw
1778 Stiftsökonom 9-1 Als solcher WarTr der beste Ratgeber des Abtes
Alexander Fixlmillner (Vgl OLV, Nr 278)
Die Studentenkapelle

7) Diese Urkunde wird Archiv des Gtiftes aufbewahrt und 1st derzeit der Biblio-
hek ZUT Besichtigung ausgestellt
Im Originaltext „ab angulo Naviscorum Nava die aab ein Nebenfluß der
Donau Vgl Bavaria latina VO  -} Ladislaus Buzas Wiesbaden 1971 Dr Ludwig Rei-
chert Verlag Das Kloster Ensdorf 1st etwa km VO  >} der aab entfernt



108 Ansgar Rabenalt

forsche ich die Umgebung, untersuche J1ürme und Mauern, ich etwa ıne
Arbeit unverzüglich ausführen könnte, die Von zukünftigem Nutzen se1in würde.
Sie wenden sich meilne NsCh Vorstellungen, wollen, daflß ich Größeres
In Betracht ziehe, ein Werk vollbringe, das nicht meıner, sondern ihrer Uun:! aller
Musen würdig se1l

entwerfe daher einen Plan des Gebäudes, halte aber gleichzeitig
meılne Gedanken und Worte 1mM Zaum, damit ich nicht selbst den Erfolg erhoffe
andererseits aber den Kat erteile, nicht darauf dränge, dalß Hand
angelegt werde.

nzwischen verstreichen zehn ahre Kriege” brechen herein, dennoch werde
ich gedrängt, die Musen werden auch während der Kämpfe nicht vVeErTsSCSSChH.

Im ahre 1748 werde ich VO Passauer bischöflichen Hof her, dem ich
Jjener Zeit als Ratgeber meılnes gutigen Fürsten, seiner Eminenz des Kardinals
Lamberg*® diente, schon beinahe wI1e gewohnt, eingeladen.

icht einmal damals habe ich den Wünschen eilfertig Folge geleistet, Ööffentli-
ches Ansehen, der Neid, der den Klöstern erwächst, wenn nicht unbedingt not-
wendige Bauten errichtet werden, zudem wird vielerlei Anderes überlegt. Schließ-
lich werden wel Punkte besonders In Betracht gCZOSCNH ZU einen, daflß diese Art
des Baues, wenn auch nicht notwendig, doch kaum eid CITESCH könnte, da
icht der Verschwendung sondern ZUrT: Zierde der Musen gereiche. as zweıte,
das allein schon genugen würde, Zing dahin, daß Kremsmünster über einen nicht

verachtendenTeil der Bevölkerung seine Herrschaft ausübe. Von ihnen müfßlten
viele, wenn S1e sich nicht dem Agapitus verdingen könnten, entweder mıt Kin-
dern und Ehegatten Hunger leiden oder als Faule un Untätige der Kloster-
pforte Almosen ZU Lebensunterhalt anklopfen. S50 erhalten auf diese
Weise alljährlich, außer verschiedenartigen Almosen, die Leute ihren Unterhalt.
Sechshundert Männern, einem großen Teil 1mM vorgerückten Alter, soll übertra-
SCn werden, Was immer Arbeit anfällt, damit s1e VO  > dem Wochenlohn sich
und eine kleine Familie gehörig erhalten können. Die einen brechen Steine aus
den Felsen, andere behauen die gebrochenen, andere kümmern sich welteres
Material, schaffen herbei un: verbauen Man könnte immer mehr als drei-
hundert Menschen sehen, die mıiıt Ameisenfleiß@ verschiedenen Stellen arbei-
ten, sich cnund irgend etwas ausführen. Man befiehlt graben? 61€e graben;
INan befiehlt bauen? s1e bauen, du gräbst nichts, baust nichts Die Armen
hungern un:! filuchen vielleicht.

Deswegen kommt einem Beschluß:;: da kein anderes Vorhaben
vollenden WAÄrT, muß mıiıt dem Bau des Observatoriums sofort begonnen werden,
e1in für die Musen und den Lebensunterhalt derArmen gleich günstiger Beschluß,
denn auch die Musen leiden oft Mangel.

Osterreichischer Erbfolgekrieg 1740-1748.
10) Joseph Dominikus Lamberg (1722-1761); Passaus beispielhafter heiligmäßiger

Seelsorgebischof. Kardinal 1737. (Vgl Hierar:  1a  &: Catholica Medii et Recentioris
ev1i Kemigius Ritzler Pirminius Sefrin Vol 308)
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Allen Ernstes greife ich L11U.  . endlich ZU Zeichenstift: bringe den Grundriß@ des
Baues Papier, wıe viel auferlegt wird, wWI1e hoch ich hinautfkommen möchte, ich
entscheide mich ür die Werkzeuge un:! welse allen übrigen Aufgaben ihren Platz

In der einen Ecke des großen Gartens wird e1in Platz ausgewählt, der In der
ähe des Museums Uun: des Wohntraktes der Mönche liegt, einen Zugang VO  .
innerhalb und außerhalb des osters gestattet, Rande des Hügels gelegen,
der schon vorher auf Grund- Uun:! Bodenverhältnisse untersucht worden WAar.

Man nennt diesen Platz e1in Labyrinth ohne hohe Bäume, ohl aber mıt viel
Gestrüpp bewachsen, niemandem dieser Zeit dienstlich. Urz vorher jedoch,
als durch das Türkenlager die Kirchen und Befestigungsanlagen Wiens edroht
wurden und die Barbaren 1mM Jahre 1683 Osterreich weIt und breit verheerten,
wurde dieser Stelle eın Bollwerk errichtet, das den außeren Graben, der das
Kloster bis ZU Steilhang des Hügels umgibt, abschließt durch die Erhöhung des
Tales mIt Kampfgeräten geschützt, wodurch iıne allfällige Streitmacht der Barba-
FT die entweder durch das Tal herankommt oder durch das anliegende Gelände
einbrechen könnte, abgewehrt werden annn In einer großen Schlacht bei Wien
wird das Heer der Barbaren durch kaiserliche, polnische und bayrische Iruppen
geschlagen un Kremsmünster VO  - ngs befreit: die In Friedenszeiten UunnO-
Ugen Befestigungsanlagen werden geschleift, der Graben eingeebnet.

Nun also, wWIe glücklich und glückbringend! Am glückseligen Tag, dem
Mai, dem Nepomuk geweiht, wird mittags der orgen, wI1e immer dem
Gebet un: Opfer gewidmet) die erste Hand, ja vierz1ıg Hände ZUrT Arbeit aNSC-
legt. Die Bäume werden gefällt, die Wurzeln bis SAaNZ tief ausgegraben, der Boden
(in ihm erscheinen auch einzelne oöpuren des Bollwerkes) bis auf den Felsen dUSSC-
hoben, die Gruben beseitigt. Die Zwischenräume werden durch gemauerte Fül-
lungen verbunden: nachdem alle Spuren beseitigt sind, werden große und harte
Gesteinsmassen eingefüllt.

Die Art des Gesteins aus dem fast der IL Boden besteht, (die Einwohner
ennen Nagelstein, w1e ich glaube In Anspielung darauf, daß kaum zuläßt
einen Nagel hineinzuschlagen) scheint nichts anderes seln, als jenes, das die
Sintflut In diese Gegend angeschwemmt hat, ähnlich wI1e In Salzburg un: dem
enachbarten Bayern. Man könnte Kies sehen, VO  . kleineren Uun:! größeren
Gesteinsbrocken durch den langanhaltenden Wogengang zerrieben, durch die
Bodenfeuchtigkeit zusammengepreßt, da{(lß nach gewaltigen Hammerschlä-
geCcn aus den Gesteinsbrocken herausgeschlagen, dem restlichen Teil anhaftet w1e
ine jege, iıne chachte]l aus hartgewordenem Saft, In dem der 1e5 gelegen
WAarT. Das Gestein ist aber nicht VO  > gleicherArt findet sich roter, gelber, weißer
Marmor auch Kupferkies, viereckige Sandstücke, wieder andere aQu$S Eisenadern

- Die Türken stießen 1683 Wien VOT, das VO:  — Graf Rüdiger Starhemberg Vel-

teidigt wurde, bis das Entsatzheer unter dem Herzog Kar/ l VO  - Lothringen und dem
Polenkönig Johann Sobieski die Schlacht Kahlenberg CWaNn und Wien be-
freite (Vgl „Der Große Brockhaus In Bänden“ Brockhaus, Wiesbaden
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oder miıt Erzteilen vermischt. Von den Lebewesen wurden nicht vollständige Ske-
lette, sondern melstens LLIUT die Köpfe insgesamt sechs Adus der Mitte des
Gesteins herausgehauen, und auch diese ZU Großteil versteinert.

Als die Arbeiter auf s1e stießen, sagten s1e, selen Drachenköpfe*“ un dieses
Wort gebrauchten dann auch die Sachverständigen, obwohl diese Köpfe nichts
VO  - einem Drachen sich hatten. würde eher SagcenN, die Form eines Pferde-
kopfes oder eines Meerungeheuers, versehen nicht LLIUT mıit Stockzähnen sondern
auch miıt vier Spießzähnen, gekrümmt, reichlich kräftig un! lang. Die meisten die-
seT Köpfe wurden anderen Personen ZU Geschenk gemacht, einer kürzlich g@1l-
neTr Eminenz dem Kardinal VO  —3 Passau, Zzwel kleinere können bis auf den heutigen
Tag hier 1mM höchst lehrreichen Museum besichtigt werden.

Soviel über den rsprung des Baues, dessen oberste Teile, das Gewicht
vermindern, aus dem bestens geeigneten Topfstein??, den das anliegende Feld ZUT

Genüge lieferte, errichtet wurden.

Die Fundamente des Baues.
Nachdem ungefähr elf Fuß Hef In die Erde gegraben worden WAar, stieß INd:  > auf

völlig festen Felsen wI1ı1e ich ih oben beschrieben habe
Das Fundament ist den Ecken und den Stellen, auf denen die übergroßen

Pfeiler aufsitzen, zehn, den anderen Stellen zwoölf Fuß breit
Wo die Breite des Baues aQus dem Erdreich hervorragt und die icke der Mau-

ern überall ach Fuß beträgt, konnte nicht, wenn auch möglich gewesen ware,
mıiıt Ziegelsteinen oder geschliffenen Quadersteinen weiıiter herauszubauen, der
icke etwas entzogen werden dQus begründeter Vorsicht.

In seiner Form ist der Bau eın längliches Viereck derart, daß die vordere un
hintere Seite In der Mitte hervorragen; dadurch bleibt iıne bestimmte Form
gewahrt, aber trotzdem wird OÖOTN! für einen Vorraum, hinten aber für Beobach-
tungs- un andere Käume Platz

Die ange beträgt neunzlg, die Breite etwa sechzig Fulß. Wo sS1e aber, wIıIe gesagt,
In der Mitte herausragt, kommt s1e der änge nahe Als Standort des Gebäudes
konnte nicht der Platz gewählt werden, der dem Firmament besten angepaßt
ware, sondern einer, der den Garten nicht verunstaltet und der sich den anderen
Gebäuden anpaßt. Deshalb fallen die Himmelspole ın die Richtung der Ecken des
Baues.

Dies schien nicht sehr vorteilhaft eın gab daher den Auftrag, daß
besser ware, wenn diese Schrägstellung einer Platz mache, bei der VOT allem der
große 1m Meridian efindliche Quadrant In südliche Richtung zurückversetzt
werde aber auch eine gut vlierzig Fuß lange Meridianlinie 1mM oberen Gebäudeteil,

12) Tatsächlich sind auch später 1ın diesen Schichten gefundene Schädelknochen
Von Höhlenbären (ursus spaeleus).

13) Kalkstuff. Ein locker gefügter poröser Kalk, wıe 1n Kremsmünster der Dändel-
leiten bis Wolfgangstein den Quellenaustritten häufig finden ist.
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den Astronomischen Saal ennen beschlossen haben Marmorfußbo-
den eingelegt werden könne Eine lange Meridianlinie kann INa  - keinem
anderen Observatorium finden

Fin anderer aus dieser Schrägstellung erreichter Vorteil ist VO  - weiıt größerer
Bedeutung habe nämlich den Pfeiler des mittleren Turmteiles ich spater
noch ausführen werde gerichtet dalß dieser Pfeiler senkrechten
tungswelser darstellt dem Boden des Gartens 1iNe ungefähr fünfhundert Fuß
lange Meridianlinie entsprechen würde

Der Bau ist grundlegend drei Teile unterteilt In der Mitte i1st der JIurm mıiıt
den ([0)881 Uun: hinten hervortretenden Vorräumen An jeden schließt sich ein Flü-
gel

In jedem der Flügel sind kleinere Abteilungen die verschiedenen Zwecken
zugedacht sind für Laboratorien oder für physikalische Experimente, ZUuU Auf-
bewahren VO  3 Instrumenten, Modellen oder Dingen natürlich oder künstlich ent-
standen Die unteren Gebäudeteile sind mıiıt den fen verbunden

Wer durch das vordere lor eintritt kommt den Vorraum VO  . dort ist ZUT
Rechten und Linken der Zugang den beiden Flügeln und den Laboratorien
Von der Mitte Adus kommt INd:  j ZUuU hinteren Eingangstor das durch den anderen
OrTrTaum ZU Garten auf der hinteren Seite hrt

Weiteres ermöglicht VO vorderen OrTaum aus 1iNe ege, mıit steinernen
Stufen sechs Fuß breit den Aufstieg den oberen Stockwerken S5ie hrt durch
den anzen Bau bis ZU sechsten Geschoß und verläuft zwischen VIieT großen stel-
ernen Pfeilern, durch die der mittlere Teil des JIurmes gebildet wird das ages-
icht erhalten ö16 durch drei Fenster des Vorraumes

Bevor ich den Zweck der einzelnen Pfeiler beschreibe und jeder einzelne hat
besondere Aufgabe), und weiıiter hinaufsteige, wird e gut SCHIL; das Unterge-

schofß besuchen.
Aus dem hinteren OrTraum hrt auf beiden Seiten ine steinerne ege

gewölbten Keller mıiıt durchwegs offenem Gewölbe, erhellt durch Fenster,
die auch das Sonnenlicht hereinlassen hielt für möglich da{s hier Wasser
du>s dem Vorhaus des Klosters und VO  —j anderswo den Keller geleitet werden
könnte und Wasserräder für verschiedene Zwecke betrieben werden könnten;
das Wasser aber würde nach Erfüllung seinerAufgabe über den Steilabfall hinun-
terfließen Von der Mitte des unteren vorderen Vorraumes hrt ine ege, dus

dem Felsen herausgehauen etwa vierzehn Fuß noch tiefer hinab
ber diese ege F511t bei Jag VO  . oben aus der Offnung des Vorhauses Licht
die berühmte Laterne
Wir bauten nämlich den südlichen Pfeiler daß durch Mitte VO  - unten

bis oben e1Nn Hohlraum verläuft Der Felsen, auf dem dieser Pfeiler ruht ist unten
großen Hohlraum ausgeweitet daß mehreren Personen ZUTr: Beob-

achtung oder ZU Ausführen Von Versuchen Platz bietet
urch diese VO unten bis oben verlaufende Aushöhlung steht der Anblick

des Himmels offen Von oben können auch schwere Gegenstände herabgeworfen
werden die Gesetze der Schwerkraft des Falles oder der Projektion beob-
achten oder auch das Zurückprallen elastischer Körper VO  . Tisch darunter
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dus$s Marmor oder Erz: Ja auch das Verhalten des Barometers, Je nach höherem
oder tieferem Standort, SOWI1e akustische Experimente könnten durchgeführt
werden;: schließlich ist möglich, Balken un: Was sSonst noch benötigt wird,
leicht mMI1t der and In obere Stockwerke des Gebäudes ziehen, die, über
viele Stutfen tragen, schwierig se1In würde.

Nun aber geht höher hinauf Einige der Räume sSind kleiner, andere wieder
entsprechen mittelgrofen Sälen, die VO drei Seiten Licht erhalten. hre Beschrei-
bung möchte ich anderen überlassen, iebsten dem bedeutenden Herrn

Eugenius Dobler1*, Mönch des kaiserlichen Klosters Irsee, aus Schwaben ler-
her berufen, Mathematik unterrichten und das Museum einzuri  ten. Die-
sen Mannn erwähne ich namentlich nicht 1Ur deswegen, weil neben der Mathe-
atik auch In anderen verschiedenartigsten Wissenschaftsgebieten Sanz vorzug-lich ausgebildet ist, sondern auch weil MIr bei der Errichtung des anzen Baues
wesentlich durch selinen Kat geholfen, ın meıiner häufigen Abwesenheit die Arbei-
ten ıIn klugerWeise geleitet und die Kunstschätze vers:  öner hat, VOT allem aber
mMI1r eın S5aNZ treuer Freund geWeESseEN ist. Während die einfacheren Arbeiter die
letzte and die alten Überreste, Gemäuer us anlegten, ordnete In selner
klugen Geschicklichkeit die hervorragende Sammlung VO  ’ Geräten und Werk-
ZCUSCNH, die bisher angelegt hatte OVON viele miıt künstlerischerand selbst
verfertigt hatte1>

Nach einem Aufstieg über fünf Stockwerke gelangen WIT Ineinen großen Saal,
der die gesamte Fläche des Gebäudes umfaßt, durch ZWanzlg Fenster ringsum
erhellt, kein unfreundlicher Anblick. Wir haben beschlossen ihn PINAKOTHEK
oder mit einem volkstümlichen Wort GALERIE?® NeCNNEN, da WIT übereinge-kommen sind, ihn mıiıt Gemälden oder anderem Derartigen auszuschmücken.

Hier wird nämlich das Auge des Fachmannes einen gewlssen Mangel
oymetrie teststellen und MIr übelnehmen. Die mittleren Fenster der beiden Seiten
entsprechen nicht der Mitte des Saales und weiıters erscheint ıne gewlsse
Ungleichheit bei den Pfeilern, Was jedoch aus einem anderen Grund sich nicht als
störend erwelst und auch nicht leicht das Auge beleidigt. Es ware gewiß für
mich eın Leichtes gCWESCNH, die 5Symmetrie bis aufs äußerste wahren, wenn mMIr
gestattet worden ware, die vordere Seite weni1gstens drei Fuß 1n den Garten hin-
auszuschieben. Da MIr dies aber nicht zugestanden wurde, mußte entweder das
Observatorium hinten verkürzt oder die Stiegen 1n der Mitte steilerwerden, oder
INa  >; muß sich mıiıt diesem Mangel 5Symmetrie abfinden: vieles sprach dafür

14) Eugen Dobler (MindelheimTIrsee Priesterw. 1739 (Vgl (QIV. Nr. 6,
172) urch Vermittlung Desings kam Dobler 1746 nach Kremsmünster In der
Adeligenakademie Mathematik unterrichten. Nebenbei arbeitete unverdros-
scn der Einrichtung der Sternwarte, bei deren Bau die unmittelbare
Überwachung besorgen hatte
Von diesen ist se1in Spiegelteleskop nach Gregory aQus dem Jahre 1771 1mM Physikali-schen Kabinet der Sternwarte ausgestellt.
Heute „Zoologisches Cabinet“ Die Fresken der ecke weisen noch auf die
ursprüngliche Einrichtung des Raumes hin
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den etzteren Weg wählen alg die beiden anderen. konnte auch die
Ungleichheit für das Auge unbemerkbar machen, indem ich die Pinakothek nicht
ringsherum offen ieß sondern In der Mitte geschlossen. Der offene Anblick aber
gefiel meılnen Freunden, und meıilnen Freunden habe ich ihn gegeben, ich wollte
lieber VO  n ertfahrenen Architekten ausgelacht werden, als jene ihres Vergnügens
berauben.

Von dieser Pinakothek steigt I11d:  — nicht mehr über gerade ansteigende Stiegen
welılter hinauf sondern durch einen Schacht, gut sechs Fulß weıt, Aus behauenem
Stein angefertigt.

Dieser Schacht befindet sich 1Im westlichen Pfeiler un 1st gerade dies die
Aufgabe des hohlen Pfeilers In ihm gelangt INnd  - bis ZU[I obersten opitze des Tur-
INEeS

Es War notwendig, diesen Schacht innerhalb der Pinakothek beginnen las-
SCeN, 5 dafl INa  > aus ihm ıIn diese heraustreten kann und nicht wIı1e jetzt sSe1n
muß, In der Mitte des Fußbodens sich der Ausgang befindet, Was MI1r immer
schon unpassend erschien. Es ereignete sich aber, daflß während einer meılner län-
NAbwesenheit die Arbeiter fleißiger ;aS und wenngleich s1e gCcn ihres
Eifers keiner Aufmunterung bedurft hatten, die Pfeiler bis ZUT Pinakothek hinauf-
bauten, dabei aber den Schacht ausließen. Als ich zurückkehrte hielt ich für das
beste, wenn ich nicht den starken Pfeiler abtragen lassen wollte, eın Auge über die-
SCeNMN IT zuzudrücken.

Ist INd  ’ durch diesen Schacht hinaufgestiegen, gelangt INan In einen Halb-
TauUIll, VO  a den lItalienern Mezzanıin genannt, bestimmt für das Dach eines jeden
der beiden Flügel und alg Abstellraum.

Schließlich gelangen WIT ZU eigentlichen und auch genannten Beobach-
tungsraum, den WIT, ohne lang zweiteln ASTRO  ISCHEN SAA Manl-

ten
Er nımmt den anZen Kaum eın, der unten für die beiden Vorräume und die

Stiegen bestimmt 1st, VO vorderen bis ZU hinteren Jor.
Der Fußboden 1st mıiıt buntem Marmor ausgelegt.
Die Wände ieß ich VO  5 den Malern keineswegs weiß, sondern mıit einer etwas

dunkleren 1NSs grünliche gehenden Farbe anstreichen oder bemalen, damit nicht
das überall zurückgeworfene Licht die ugen beleidige.

Die SÖöhe des Saales beträgt achtundzwanzig Fuß ringsherum hrt eın Gang,
der ZUrT oberen Reihe der Fensterhrt denn der Saal ist mıiıt einer doppelten Reihe
VO  - Fenstern ausgestattet.

Hier ist Nnu  > der aum für die Quadranten, Sextanten, Fernrohre und übrigen
astronomischen Geräte.

Unter ihnen ist der bedeutendste der große Mittagsquadrant nach Süden aus-

gerichtete Quadrant,), den WITr mıiıt einem Radius VO  $ über vierzehn Pariser-Fuß@
auszustatten beschlossen haben

Sein Platz ist anderen großen Pfeiler, der den hinteren hervorragenden
Oorraum mıiıt dem linken Flügel des Baues verbindet. Er steht auf dem unterst
liegendem gewaltigen Stein auf, der auf dem Felsen ruht und 1St über zehn Fuß
mächtig.
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Wo der Pfeiler In seliner Söhe den Boden des Beobachtungssaales erreicht, wird
geteilt und In der Mitte schräge ausgeschnitten, daß In der südlichen Ecke ent-
sprechend der Meridianlinie Platz gemacht wird für die Aufstellung des Qua-
dranten. Dieser wird rundherum mittels elsener Träger der Mauer befestigt.

DerTeilkreis des Meridians folgt der Richtung der Meridianlinie, die VO süd-
lichen bis ZU nördlichen Fenster des JIurmes querTr auf dem Fuß@boden VeTlr-
äuft

Zu diesem Fenster hin, das nach Norden schaut, ist entsprechend der Meridi-
anlinie eın anderer, nördlicher Quadrant VO  — gleicher Größe gerichtet, ö dafß
zwischen der Meridianlinie und der Ebene eines jeden der beiden Quadranten
nicht einmal ıne halbe Handbreite Unterschied esteht, Was, wenn auch nicht
unbedingt notwendig, doch sehr vorteilhaft ist, wWI1e ja die In der Himmelsbeob-
achtung Erfahrenen wI1ssen.

Dieses Meridianzeichen ist nicht sehr iıne Linie, als eın etwa wel Fufß brei-
ter, gleißender Pflasterstein adus echtem Salzburger Marmor. Er liegt durchwegs
auf festem un: ebenen Boden, damit dieser nicht schwankt. Dieser Marmorstrei-
fen kann auf verschiedene Weise eingeteilt werden: VOT allem In zehntausend
gleiche Teile, die Länge der Meridianschatten ZALUE Zeit der Aquinoktien un:
Solstitien*7 festzustellen Uun: die wahre Neigung der Ekliptik bestimmen,
die Ja die Grundlage der anzZen Astronomie ist. Weiters kann In entsprechende
Teile, auf der einen Seite des Pariser-, auf der anderen des Wienerfußes, ja jel-
leicht auch des Bologneser- und Römischen Fußes geteilt werden.

Schließlich könnte auch In die Zeichen des Tierkreises geteilt werden, In
deren Grade Uun: Je zehn inuten, entsprechend der optischen Projektion. Auch
andere Teilungen könnten hinzugefügt werden, In gleicher Weise nützlich und
erfreulich. Der Gedanke kann kommen, In geschlängelter Zeichnung die späatere
und frühere Annäherung der Sonne den Meridian das Jahr hindurch
festzuhalten; ich weiß nicht, ob etwas Sehenswertes anderswo finden ist

Auf diese Meridianlinie F511t der Strahl der Sonne durch ine Öffnung, die In
der südlichen Ecke nahe dem Mittelpunkt des Quadranten angebracht ist. Diese
Öffnung ist nicht In der Weise gebaut, wWI1e S1€e Casini*® In der Kirche des Petro-
N1IUS In Bologna anwendet, sondern In anderer Form wWwI1e uns erscheint, In der
diese Offnung iImmer In gerader Linie, nıe schräg dem Hauptgestirn gegenüber
steht
17) Aquinoktien: Tag- und Nachtgleichen. (21 März, September). Solstitien: Son-

nenwenden. 1 Juni, Dezember).
In der schönen gotischen Kirche San Petronio 1m Zentrum der alten Universitäts-
stadt Bologna befindet sich ıne außergewöhnliche astronomische Sehenswürdig-
keit, zudem eın bemerkenswertes Zeugnis der Beobachtungsmethoden des 17 Jahr-
hunderts und der unls heute merkwürdigen Art der Stundenzählung In diesereit
Seit dem Jahrhundert dient die Kirche als Camera obscura zur Beobachtung des
Meridiandurchganges der Sonne. Die heute noch vorhandene und voll funktions-
fähige Einrichtung geht zurück auf Giovannıi Domenico Cassini, damals Professor
der Astronomie In Bologna (Vgl „Sterne und Weltraum“ 6/89, 362) assini
(Perinaldo Nizza 1625 Paris wWar TSt Prof. astr. Bologna, später Direktor
Sternwarte In Paris.
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Doch auch auf diese Weise ann nicht vermieden werden, daß das auf die hori-
zontale Ebene fallende Bild der S5Sonne In die änge SCZOHCNH, fast elliptisch
erscheint, Was dem Beobachter nicht 1Ur ıne Mühe bereiten würde; besteht
nämlich keine Ungleichheit des Halbschattens oberen Uun:! unteren Rand und
auch das Aufsuchen des Mittelpunktes erfordert Berechnung un Schätzung VO  -

selten der ugen
Hier habe ich Abhilfe geschaffen, indem ich rechten westlichen Pfeiler

In diesem Astronomischen Saal einen gemauerten, hohlen und gekrümmten
Quadranten anbringen ließ, auf den immmer In bestimmter Weise eın nicht ellip-
tisches sondern kreisförmiges Bild der Sonne fällt, und mıt Hilfe eiInes Mikrome-
ters nicht 1Ur der Mittelpunkt leicht aufzufinden ist, sondern auch der Vorüber-
gang des oberen, unteren, linken und rechten Randes miıt Genauigkeit, Leichtig-
keit un NutzenII werden kann.

In der ähe dieses gemauerten Quadranten ist innerhalb der icke des Pfei-
lers eine Nische, worın eın Dreieck mIıt Faden aufgestellt werden annn Diesen Kat
gab der einst bekannte kaiserliche Astronom 1n Wien, Marinoni*?, der In der Zeit
sSe1INnes Lebens aufrichtiger Freund WAar.

Im oberen Teil derNische ist eın ähnlicherPlatz zwischen den wel Mauern des
Pfeilers gebaut, daf die gesamte Meridianebene nach Süden wıe nach Norden
1Ns Freie offen ist Die Unbillen des Wetters werden durch eın aufgesetztes sich —

rückdrehendes Dach abgehalten: der vordere und rückwärtige Teil werden durch
1üren abgeschlossen. Dieser Platz ist für das Kulminationsinstrument VO  — Mari-
nOonı oder Roemer*® bestimmt. Diese Nische würde auch die Aufstellung
eines Quadranten oder Halbkreises In der Meridianebene sehr zZzu Vorteil des
Beobachters gestatten.

'eiters habe ich die Fernrohre ZUrT Beobachtung der Fixsterne befestigt, S1e
mussen auch 1im Saale selbst gleich neben den grofßen Quadranten angebracht
werden; die Meridianfernrohre natürlich neben dem südlichen Quadranten, die
übrigen In der ähe des fixen nördlichen Quadranten, beide oberhalb der INaTl-

INornen Meridianlinie. Die übrigen Hilfsmittel ZUT Handhabung der Alhidade
ZUuU Hinauf- un Herunterschrauben rauchen hier nicht beschrieben werden.

Die Windverhältnisse werden dem Beobachter durch einen Zeiger, iıne SOSC-
nannte Windrose, angegeben, die Sanz oben der ecke angebracht ist. Diesen
Zeiger, der über das oberste Dach hinausreicht, setzen die ih: umwehenden
Winde In Bewegung

In der ecke ist auch eın Spalt, einen halben Schuh oroß, für eın In der
Meridianebene stehendes, übergroßes wichtiges Fernrohr, das nicht 1Ur einem
Zwecke dienen wird.

Im Astronomischen Saal sind vier Stellen Doppeltüren angebracht, durch
die INd  > eben auf zwel beiderseits liegende nach oben offene große Plattftormen

19) Joh Jak Marinoni Wien 1676 Wien Direktor Akad Kriegswissensch.
(Vgl CQEV Nr. HE 157)

20) Olaus Roemer Aarhus 1644 Kopenhagen War rst Akademiker In Paris,
dann Prof math und Bürgermeister In Kopenhagen (Vgl QLV. Nr. Ö, 28/29)
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hinausgehen kann. S5ie überragen die beiden Flügel des Gebäudes. Von ihnen dus

können die verschiedensten Beobachtungen unter freiem Himmel gemacht wWeT-

den Größere Fernrohre oder Objektivgläser mIıt überlanger Brennweite können
In verschiedenster Weise überall aufgestellt werden. Der Boden der beiden Platt-
formen 1st jedoch LLUT mıiıt hölzernen Platten belegt un: bietet den dort aufge-
stellten Instrumenten keinen festen Stand

Hinreichende Festigkeit aber gewährt die umgebende steinerne Mauer, welche
die N Plattform begrenzt und der Seite des Gebäudes hinaufreicht.

Ein dreiräumiger Gebäudeteil reicht über den Astronomischen Saal, denn
über dem vorderen Uun: hinteren OrTaum reichen die Mauern nicht höher hin-
auf: auf jeder Seite ist ine offene Plattftorm miıt kupfernem Boden Im mittleren
Teil zwischen den vier Turmpfeilern ist eın schön eingerichtetes 7Zimmer für den
Beobachter.

Aus diesem Zimmer gelangt 1907780 durch wel Jüren, die miıt klaren Fenstern
versehen sind, auf der einen Seite AT südlichen, auf der anderen Seite ZUrT nördli-
chen Plattform

Die südliche Plattform kann fürverschiedene Zwecke geöffnet werden: einmal
den südlichen Quadranten VO  ’ oben dus bedienen können, dann auch das

Fernrohr, das wWI1e erwähnt, In der Meridianebene beweglich 1St und schliefßlich das
Instrument miıt dem das Culminieren beobachtet wird. Außerdem ist hier un: auf
der nördlichen Plattform noch genügend aum für ein parallaktisches Instru-
ment

Steigt INnan weiıter auf der Wendeltreppe hinauf, gelangt INa  . Zzuerst auf ine
mıIiıt kupfernem Boden versehene Plattform unter freiem Himmel nmıtten dervier
Turmpfeiler. Sie liegt über dem soeben beschriebenen Zimmer.

Die oberste opitze des gesamten Gebäudes ra über diese Plattform 1mM südli-
chen un nördlichen noch höher hinauf. meılne damit ine gemauerte,
runde Kuppel mıt einem beweglichen Dach, rundherum geschlossen E aus ihrem
Marmorboden ra in der Mitte ine Säule PDO' Auf ihr pran der
Azimuthalkreis oder -quadrant VO  ; eisterPrantner?! Adus Augsburg angefertigt.
Das bewegliche Dach ermöglicht, den Himmel ıIn allen Richtungen erforschen
und gibt VO  . diesem höchsten Punkt dus den Blick frei ZU Horizont bis ZU[T

Steiermark und Böhmen.
ber der Horizont ist nicht el; daß sich nicht da und dort eın Hindernis 1n

den Weg stellen würde. Im Süden, jenerse1ts des Tales über dem das Observato-
rıum steht, verdeckt eın Hügel etwa vlier Grad Ein anderer Hügel, nahe dem auf
dem das Kloster mıit dem Observatorium steht, überragt und nımmt VO

nördlichen den sommerlichen westlichen Horizont mehrere Grade WeS,
Was ich ganz besonders vermeiden wollte. Zwischen dem südlichen und wegst-
lichen Horizont stehen In der ähe die wel herrlichen kupferbedeckten Kirch-
turme. ber all das überragen, widersprach derVernunft un: verbot die über-

Z Gemeint 1st Georg Friedrich Brander (Regensburg 1713 Augsburg dessen
vorzügliche Werkstätten In Augsburg noch bis In den Anfang des Jahrhunderts
lühten (Vgl QLV. Nr. und Nr. 8)
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mäßige nstrengung der Beobachter In der Zukunft eim Aufstieg In solche
öhe Diese Mühe könnte War verringert werden, indem, wIıe 198078  — eın flie-
gender 1m Hohlraum der Laterne** aufgehängt würde. Doch würde ein sol-
cher Flugohl weniıgen gefallen, die einem dem Icarus ähnlichen Flug befürchten
könnten, wenn auch ohne Geftahr.

In den aum mıiıt dem Azimuthalgerät gelangt INld  . über die schon Öfter
erwähnte Wendeltreppe dus gehauenem Stein

Aus diesem Kaum, steigt I1  . über einıge seitliche Stufen hinab ZU N-
überliegenden Pfeiler, In welchem sich eın weılterer runderaum befindet, dessen
Boden mıt großen Steinen gepflastert ist, daflß In der Mitte iıne Offnung VO  -

drei Fuß 1mM Durchmesser freigelassen IsSt Fin elsernes Gitter umgibt diese Off-
Nung. Hier befindet sich der obere Ausgang des Schachtes, der durch diesen Pfei-
ler VO Fuflß des Felsens aQus gemauert wurde. In diesem aum können mehrere
Beobachter entsprechende Versuche ausführen, während andere Hilfskräfte In
den unteren Stockwerken un wieder andere ganz unten mitarbeiten. Sollte ıne
noch orößere Söhe ertforderlich seln, kann das Dach dieses Raumes gehoben un
auch geöffnet werden.

Die Anregung einem solchen Schacht erhielt ich VO  — Perrault?®, der eine sol-
che Offnung 1mM königlichen Observatorium VO  - Paris ausgeführt haben wollte.

dieser Schacht noch einem besseren Zweck dienen wird, se1 dem
Urteil der Fachleute überlassen.

Der dritte nach Osten liegende Pfeiler dient als Rauchfang, VO  - unten bis
ZUrTr offenen Plattform unter freiem Himmel, die über dem vorderen OrTraum liegt
Der oberste Pfeilerteil ist dann hohl und kann einen Sextanten oder eın anderes
Instrument aufnehmen.

Der vierte, nördliche Pfeiler ist der wesentliche Teil des Gebäudes, nämlich der
einhundertdreißig Königliche Pariser-Fuß hohe Gnomom. Das dieses Pfei-
ers VO  > der oberen bis ZUT unteren Horizontalen verkürzt oder abgeschnitten,
entfaltet iıne otrechte Fläche VO  - etwa Zzwel Fuß Breite.

Die unteren Teile des Gebäudes, ÖOfen, ögen und die anderen, sind In ihrem
Ausmaf Uun: Durchbohrung geschickt gebaut, daß VO  > der oberstenpides
NOMONS bis nach unten und VO  - unten nach oben nicht 1Ur die Rundsicht völlig
frei ist, sondern auch der Aufstieg über feste Leitern oder mıiıt Hilfe VvVon Seil und
Korb möglich ist Dies wurde deswegen angefertigt, daß@ diese vertikale Fläche
mıiıt weißem Marmor überzogen werden kann und dann VO  a erfahrener and In

2%) Damit meıint Desing den 1Im folgenden beschriebenen durch das Gebäude VO  .

5anzZ unten bis ZUT obersten Plattform rel!  A,  enden Hohlraum Unter „fliegender
ist eın Aufzug 1n diesem Hohlraum verstehen (Vgl Quellenv. Nr. pA

neu) 3506
23 Claude Perault (Paris 1613 Paris Baumeister, baute den Louvre 1670 und

das Observatorium In Paris 1667, War auch Arzt, Naturforscher, Maler und Jlon-
künstler. Schrieb euvres diversics de physique et mechanique, Leyd 121
(Vgl Pierer, Universal-Lexikon
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tausendstel oder besser :ausend tausendstel Teile geteilt werden kann. Diese Tei-
lung kann In Pariser, Wiener, Bologneser oder Römischem Fu{fi oder Daumen
erfolgen, ganz nach Belieben der Fachkundigen.

GGanz oben auf der opitze wird eın Markierungszeichen angebracht werden,
das auf das Mikrometer eines Fernrohres abgestimmt ist, welches Ende der In
der Gartenebene ausgesteckten Meridianlinie unter gegebenen Bedingungen VO  .

einem Beobachter verwendet werden wird.
Was nach der Überlieferung die alten ägyptischen Könige mıit der Errichtung

gewaltiger Pyramiden erreichen suchten: nämlich die estimmung der Aqua-
torhöhe, die größte un: kleinste Deklination der Sonne und dergleichen mehr,
das werden WIT schließlich bei weitem einfacher erreichen durch dem Kunstgriff
mIıt diesem Pfeiler, und das In noch viel besserem Ausmaße als sonst irgendwo
bis ZU heutigen Jag

Denn nicht einmal des gelehrten Uun: gebildeten Bianchinis?* römischer Gno-
INOTIN, den WITr In der Karthäuserkirche Sebastian®® gesehen haben, un WIT
bedauern, dalß durch die ungestüme Arbeit der Handwerkerverschoben wurde

erreicht 11UTI etwas über die Hälfte der Höhe uUNnseTrTes Gnomons noch kann der
bisher größte VO  > allen, jetzt In gleicher Weise zerstoörte, eın Werk des älteren
Casini  20 In Bologna 1ImM Dom des Petronius, miıt uNnserem Gnomon verglichen
werden, denn fiel durch iıne 1Im Gewölbe gebrochene Offnung durch die el1le
Luft herab Z Boden; noch kann sein Ausmaf mıit Sicherheit LLUT kaum oder
nicht einmal kaum erfaßt werden, während die Höhe u1NnlSsSe1I1es Pfeilers sehr leicht
meßlßbar ist und die Ausmessung, In Marmor eingeätzt, immer sich agen mufß
Gar nicht erwähnen möchte ich die fast doppelt große Söhe VO  - 142 Önig-
lichen Pariser-Fuß.

Schliefßlich hrt VO Fuß des GGnomons durch ine Vertiefung In der dicken
Mauer ine kleine ]Tür hinaus In 1ne horizontale Ebene, die Adus behauenen Stei-
913  - QueIr durch den Garten legen 1St, etwa drei?7 Fuß breit und vierhundert Fuß
lang, Was 1ın etwa der änge des winterlichen Meridianschattens entsprechen
wird. Am Ende der Linie soll auf ihr eiıne kleine Hüutte errichtet werden, In der das
winterliche Solstitium beobachtet werden kann; kann auch die ymme-
trıe des Gartens nicht storen ıne bewegliche Hüutte Se1IN.

Um die Aquinoktien beobachten, soll der entsprechenden Stelle eine
andere Hütte stehen, eine weiıtere der Stelle des sommerlichen Solstitiums
oder jene bewegliche soll die für den Beobachter notwendige Stelle gebracht
werden.

24) Francesco Bian:  ini Verona 10662 KRom Päpstlicher Kammerherr, berühm-
ter tal Astronom und Archäologe. Von Papst Klemens rhielt den Auftrag, In
der Kirche Maria degli Angeli ıne Mittagslinie ziehen und einen 5Sonnenzeli-
ger Gnomon Anm Verf.) erri  ten. Er brachte diese schwierige Arbeit glück-
lich zustande. (Siehe: Mayer’s Neues Konversations-Lexikon e Bd.,

25) Ein Irrtum Desings. Nicht ın der Kirche Sebastiano sondern In Maria degli
Angeli (Siehe vorherg. Anmerkung).

26) Siehe Anm Nr.
27) Bei einer früheren Erwähnung dieser Ebene gibt Desing die Breite mıt wel Fuß
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Die Linie selbst soll entweder als NZ In ausend Teile geteilt werden In der
gleichen Weise wI1ı1e die Teile Gnomon oder den betreffenden Stellen wenn

eın Fehler unterlaufen ist, soll auf den Gnomonteilen aufbauend, verbessert
werden.

Es wird die igenar dieses Observatoriums selIn, dafß der außerste Punkt des
Schattens hier nicht erfaßt wird durch das einfallende Bild der 5Sonne, noch adus

dem Schattenmarkstein, der In solcher Höhe VOonNn niemandem erfaldt werden
könnte. Es wird vielmehr 1ın einer schärferen Weise vorgegangcen, bei der eın Irr-
tum dem einen oder anderen Tausendstel eines Tausendstels eines Teiles aum
eintriıtt. [)as gehört aber nicht ZUT Beschreibung des Observatoriums, wI1e ich s1e
MIr vVOrsSCNhOMMEN$N habe sondern betrifft die Beobachtungen selbst.

Großartig für den Betrachter ist der Außenanblick des Gebäudes, obwohl ich
mich fast alles architektonischen Schmuckes SOWIE der gebräuchlichen Regeln der
Anordnung der Pfeiler mıiıt voller Absicht enthalten habe erfahren, ob
für das unvoreingenommene Auge nicht auch ohne alldem gefällig se1n könnte.

Die Altane oder Plätze unter freiem Himmel VO  - denen mehrere über andere
hinausragen, fügen sich vortrefflich In das Gesamtbild eın Sie sind auch sehr
astronomischen 7Zwecken angepaßt. Es sind fünf der Zahl wel weitläufigere
In etwas geringerer Ööhe sind den Flügeln auf beiden Seiten aufgesetzt, obwohl
I1a VO  5 ihnen aus schon ıIn das siebente Stockwerk gelangt, das unter den Stock-
werken nicht 1Ur den niedrigeren sondern höheren zahlt Von diesen Stock-
werken sind die niedrigsten dreizehn, andere sechzehn, der est Zwanzlg Ful
hoch

Diese beiden Altane reichen auf den Zzwel Seiten heraus, eın weıterer schließt
sich etwas höher den obersten astronomischen aum . liegt über der VOTI-

deren, eın weıliterer über der hinteren Eingangshälle. Fin Autfbau, der sich zwischen
diesen beiden kleineren aber In orößerer Bodenhöhe efindlichen Altane noch
weiter erhebt, tragt den obersten Altan Das Azimuthalhäuschen ra LLUT soweiıt
heraus, daflß der Horizont ringsherum freigehalten wird und kein hervorstehen-
der Teil des Observatoriums celbst die e1e Sicht behindert.

Wenn diese Beschreibung nicht völlige Ablehnung erfährt, will ich ihr gCHC-
bener Zeit einen Grundri®@ des Baues, SOWIeEe ıne Beschreibung un
noch Anderes hinzufügen, das ich jetzt nicht bei der and und auch nicht Nau
1m Gedächtnis habe
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